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\,enrt aiofjbänbler unb anbere Quben mit einanber oerfehren, roenn ber

Söirt bem Seltner, ber ©efdjäftSinljaber bem ßabenperfonal in @egen=

roart britter Serfonen etroaS nerftänblidj madjen roiE oijne beutlidj SBorie

ju braudjen, fo gefdjieljt e§ eben burdj Seieben mit ^anb unb Sluge, roie

e§ fid) eben am beften unb unoerbädjtigften anbringen läfjt; unb fdjon baS fleine ftinb,

baS nodj feine brei SBorte ju reben roeife, ift gerooljnt, bie ajiunbroinfeldjen heruuterju=

jieljen um ber aKutter anjufünbigen, baß baS ©efjeul balb loSbrtdjt, roenn nidjt gleidj

ba§ ©djöpplein fommt.

Sllfo unb bemjufolge tft eS nötig, bafj jeber gebilbete äKenfdj fidj (Sinfidjt oers

fdjafft, roie er fidj in biefem ftapitel ju oerljalten Ijabe. ©djon geben fidj bie ®affen=

buben, bie auf bem Droitoir Dorfen, Unterridjt, roen fie eine lange Dcafe ju madjen ober

bie Snnae herauSauftrecfen ijaben, unb fdjon roirb in ben SBelfdjlanbpenfionen inftruiert,

bei roetdjem Drtfjographiefeljler man bie ©tirne runjeln, bei roeldjem faux pas man

erröten ober bie Sldjfel juefen foE, eS muß aber nodj bie 3«tt fommen, roo aud) bie

Slepubltf einen Dberljofjeremonienmetfter Ijält, ber Unterridjt in SInroenbung;SerftänbniS

ber 3cid)enfpraäje «teilt.
Sllfo oorläufig ein nebelfpattenbeS Srälubtum!
Sie Sßafe Ijält man ju, roennS übel riedjt, roa§ nidjt nur in geroiffen 9lpparte=

mentS fonbern audj in Departementen gefdjehen fann. Daju paßt bann baS Sluge ju=

brüefen unb burdj bie ginger fdjauen. DaS ftnb 3eid)en oon guter Sebeutung ober

baoon, bafj ber 3eidjenbeuter felber Dr am ©teefen Ijat, roaS audj fmnbolifdj ju
faffen ift. (Sin langes ©efidjt madjen, ftopffdjüttetn unb ben Stücfen feljren finb £eua--

niffe oon böfem Sarometerftanb; beSgleidjen baS Stafenrümpfen unb gingerfdjaben, baS

in ben Haaren fragen, roaS mandjmal fogar bie madjen müffen, bie gar feine Haare

mehr haben.

Daß bie Hanb jutn Dieben faft ebenfogut gefdjaffen ift, fpüren roir an jeber DIjr=

feige, bie roir geben ober friegen. Siber man fann mit ber £anb ebenfogut angenehmes

als unangenehmes geben unb empfinben, baS roeiß jeber, ber im £ramroagen ober unter

bem Sifdjtudj nadj bem ftnie ber atadjbarin greift, um SlnfnüpfungSpunfte ju fudjen-

Sßenn bann ein jartfingerigeS (Sntgegenfommen folgt, fo ift eS baS ©egenteil eines

erhobenen DrohfingerS ober gar einer fdjtagbereiten Sauft (Sine jum (Smpfang eines

SrtnfgelbeS oorgeftreefte £anb ift baS Senbant jur fufjburftigen, bie in geubalftaaten

ber SSorgefe^te feinem Untergebenen barbält ober bie alte (Srbtante bem (Srjneffen. £anb=

fuß bei jungen ©djönen tft ftets ein Settelbrief für höhere gtbfidjten- Durch baS Hänbe=

falten im ®ebet beutet man an, bafj hier baS Hanbeln ein (Snbe Ijat. SBer mit Dau=

men unb Seigeftnger in bte ßuft fdjnaljt, roiE ganj etroaS anbereS, nidjtS, anbeuten,

als roer mit ber ßunae fdjnaljt unb jroei feine Kappen in Seroegung fegt. SBer aber

ben Baumen am 3eigeftnger reibt, oerrät fommerjieEe ober nationalöfonomifdje ©e=

banfen. DaS Hänbereiben für ftdj ift ein Sieben ber Sefriebigung ober, bafj man

bei fünfjeljn ©rab unter 3hiE feine Hanbfdjulje Ijat. Site Sauft im ©aef ju madjen

tft ein 3eid)en oon Qnfognttotapferfeit
Sludj ber $ufj, ja ber ganje ßeib roerben als Hilfsmittel ber 3eidjen(pradje b,er=

beigejogen, budjftäblidj ober fpmbolifdj, gufjtrttt unb gufefufe. Den babnlonifdjen Königen

unb bem ftnedjt ber ftnedjte (Sljriftt, bem Holjenpriefter in Storn, ift eS oorbetjalten, bie

S)emut fo grenjentoS in bie Höhe ju fdjrauben, bafj er fidj non foldjen ben gufj füffen

läßt, bie oieEeidjt über ben roaljren (SljriftuS ein ftreujige!" ausgerufen bätten. S)aS

Sldjfeljucfen fönnen bie am beften tarieren, bie in ber SRot einen guten greunb anpumpen

roollen; baS atumpfbeugen ift bie eigentliche Untertanenorbonnanjberoegung, ibm ent

fpridjt ber Jea^enbucfel, ber roieber ein SBiberfpiel in ber ehrlichen Haut" tjat. ©elt
fam tft immerhin, bafj bie (Sbrlidjfeit nidjt roeiter hineingeht als bis auf bie Haut. Die

ehrlidjfte Hßut aber ift bie ©änfeljaut, benn fie oerrät, baß man baS $erä in ben Hofen hat.

Unb nun fommt nod) baS ©efidjt, ober ba§ 2lntlifc ober bie gratje, roie man

eS eben gerabe auffaßt. (StjronifdjeS ©djielen ift ein Unglücf, roillfürlidjeS beutet auf

galfdjfjett- 3)aS 3Kaulhenfen beutet auf Variable ober ategnerifdj im ©eelenbarometer.

Sin offenes SKaul oerfünbet 39Iöbfinn ober SJerrounberung, ba| man Hören unb ©eljen

oergißt. S)aS Singer an bie aJafe legen foU bei alten ßeuten aJadjfinnen anjeigen,

roenn eS junge aJtäbdjen im ©ebraudj h"6en, fdjeinen fie jeljn Qahre älter, foldje foEen

ihr atäSlein luftig tn bie ßuft ftreefen rote ber atiefen im Serner Oberlanb. S3aS 3ähnes

flappern ift heutjutag nidjt rooljl üblidj, rooljl aber, baß man einS auf ben 3ahn nimmt,

roennS audj foldjen ßeuten gut tut, bie faum 3äljne mehr hoben. 3)ie 5flrbe roedjfeln,

gelb, rot, blau unb blaß roerben, ift immer nodj ein 3eidjen, baß man fein ganj hart«

gefottner ©ünber ift, Diplomaten roedjfeln bte innere garbe am aHermeiften, bie äufjere,

lebergelbe, nie. S)aß einer ein 3täbdjen ju oiel ober ein oerbrannteS Qixn hat, oerrät

er am efjeftert burdj brenjelidjte ©ebanfen. SBalbe ftreifen, ift meift nidjt mehr

mobern, man ftinft lieber nadj Senjin. Stäufpern unb Hüften beim Vorübergehen einer

Srottoirbame ift großftäbtifdj. ftleinftäbtifdj unb oon HerjenSgüte jeugenb ift eS, roenn

man beim Slnblicf eines Jjübfdjen 3Käbd)enS unberoußt einen (Sntenfdjnabel madjt. 3fa

unb atein ju niefen tft eine leidjte ©adje, Qefuiten fönnen fogar mit bem 3Kunbe baS

(Sine unb mit bem ftopfbrefjen jugleidj baS Slnbere auSbrücfen, fobaß nidjt einmal ber

liebe ©ott roeiß, roeldjeS baS ©ültige ift. ©djtoerer als blinjeln, ift ba§ 3ähnejeigen,

roenn eS barum nidjt gut befteEt ift! S5aS ©djnaujbrehen als Seidjen ber SorporalSs

ober Herrfdjerroürbe ift ein altes ©eljeimntS, nidjt minber baS SJartftreidjen. S5aS ©tirn=

runjeln foll ein phofiognomifdjeS Donnerroetter bebeuten, gegen baS man aber ben 5ßa=

rapluie ber ©elaffenfjeit auffpannen fann. 2Ber ben Ringer oor ber ©tirne breht, roiU

anjeigen, baß bei Semanb baS atäberroerf nidjt mehr in Orbnung ift. S)aS SluSfpucfen

galt früher (omen respudl als 3etdjen ber 2lbroehr böfer (Sinftüffe, heute foE eS SSer^

adjtung bebeuten- S)ie Dutnteffenä aEer 3eidjenfprad)e ift eS aber, roenn ber 3Kenfdj

non fidj felber fagt: 3dj bin paff!

Hufruf eines ÖJühlwaltere.
2Bir prügeln, roer ben ©treif gebrochen,

Unb madjen jBombenfdjabernarf,

Unb niemals roirb jum Äreuj gefrodjen

SSor ^olijei, ©olbatenpaef.

2£tr fammeln, führen tapfre Stötten;

3)ie 3tad)e heißt: ,,3tooember--3cetn!'

SBir finb bie roaljren Patrioten,
(Sin Slnardjift fogar fieht'S ein.

2Bühlhuber rooEen beffer leben,

SDer SlrbeitSmann fei b'rum bereit,

©oE treulich banfbar Stoppen geben

Unb roaS e§ nütjt lehrt ihn bie Seit-

acatürltd) foften SBühterblätter

2Btr ielber aber aud) oiel ©elb,

:i3ir fehren bann mit Donnerroetter

DereinftenS um bie ganje 2Belt.

Slrbeiter müffen nur oerfteljen,

(SS braudje btS bahin ©ebulb,
SBirb roaS rotr rooEen nicht gefd)ehen,

3ft nicht bte SBühlertugenb idjulb:
Die Arbeitgeber foEen gittern,

Dann fdjafft man langfatn, leidjt unb froh!
©ie bürfen unS im SBinter füttern,
,3m ©ommer aber finb roir : © o !"

(Slarmc ^"-Bcfürwortcrinncn.
ßanbauf, lanbab geht um bie neue
aKilitär Drganifation,
Unb jebeS 3Keitfd)i fagt, eS freue

©id) auf§ ,3a" oon Herjen fdjon:
Denn ju bienen" roär' fünftig nur

nötig
S3tS jum f iebenunb jroanj igften3fahr,
Quft ju ber 3eit, 6iS toohin leb ig
S3lteb meift ber jungen 3J?änner ©djar.
Unb barum roäre. roeil faum mehr fpäter

Stiefe ber Dtenft fürS SSaterlanb,
©o erfreulich bann frei" ein 3eber

gür ben Dienft" im (Sijeftanb!

Hn unf're JVetnfcbmbrüder.
ßaffet um beS Teufels ja nidjt gelten, baß ihr oatertänbifdj nidjt ganj rein,

Die (Sud) antipatriotifd) fdjelten, nennet einfach ©djroeijerüberbein.

äBaS fie fagen, lautet oiet ju roidjtig, leiber fehen eS fdjon Siele ein,

Sllfo ift unb bleibt es boppelt roidjtig, einen ©efcgrinb jeigen aEgemein.

Atönuen ©egner beutlid) roiberlegen, roaS ba ^laufen finb unb falfdjer ©djein,

Unterfdjtaget ihnen fein bagegen frifdj mit Shrafen unb mit ©pott ein Sein.

©ie mißgönnen unS ein freies ßeben, rooEen bumm befdjü^en 3Kein unb Dein",

Unb oerbunfetn, roie bie 3cadjt baneben. ©oji= unb Slnard)en=@onnenfdjein.

Sllfo lafjt eudj, bitte, nidjt oerführen, fdjrcibet fräftig ein recht bicfeS ,,3iein'',
ßefet SBalterS heilige Sroidjüren, foEen eudj ©ebet unb ©onntag fein-

^nfuborbirtation ®raueni)after Son!
Srifft unfern tapfern Sänger giftfjer, benn leiber triegt er einen 2öifct)er.

@r roar E)alt nidjt SefetjIerfüHer nom Oberft unb ^fnfPfrtor 3}cüHer.

®a§ roar fein 2Rüüer, roeldtje fterjlen, nein ; biefer SRüIIer barf befehlen.

^nbeffen, rote fdjon ßinber lefen: Sogar SIpoftel finb geroefen

3uerft nur gifajer nad) ber 33ibet, unb foId)e§ naijm £>err SJciitler übel.

SBenn unfer gifetjer immer grober, rebeüifd) tat al§ roär' er Dber",
2Bie ein SIpoftel ausgemachter, bann t)anbelt er al§ ^flidjtoeradjter.

§err 5DtüIler roar im Kedjt unb eb^rlidt). S)a§ ilticf)tget)orct)en ift gefäEjrlid),

tlnb madjt fid) nod) um 23iele§ bunter oon einem, fogenannten Unter".
§err gifdjer mar ja nur Slbjunft ^ßunft!

pädagogischer ßobelspabn.
Proben ift feiten etroas anöeres, als bie im 03runöe bemttleiöens*

roerte ängftlidj=feige Sudjt, bie eigene innere 2trmut burdj auf ere n

2?eid]tum ju übertünd|en. Unb juft barum roirb ber tieffte IDunfd}

für unfere Kinber, fte mödjten einmal g lücf liefj er roerben als roir

eb, er in (Erfüllung gefjen, roenn roir fte lehren, glücftidj aucij bann su

fein, roenn fte anfdieinenb roeniger" als anbere finb roenn fte

nicfjt als 03elb=, Bilbungs*, Stanb--, 2?ang= ober fonft roas für Proben
auftreten fönnen. Horfa.

Grgänzungen.

Hot bricfjt ©ifen" unb fcfjmiebet
Ketten.

Durcf) Hacfit jum Sicfjt" unb jur
Perblenbung.

<£f;rlicf| roäljrt am längften" bis
es 5U feiner Sadje fommt.

(Eine f^anb roäfctjt bie anbere"
aber nur roenn VCäffer jur Der*

fügung ftef/t.

^rüb, übt fiefj, roas ein UTeifter roer=

ben roill" unb roirb boefj feiten
einer.

Der Starfeift am mädjttgften allein"
roo er feine ©egner fjat.

Der Krug gefjt jum Brunnen bis
er bricfjt" ober bis er es nicfjt
mefjr nötig fjat.

Der UTenfcfj benft unb ©ott lenft"
unb es geljt fcfjief.

Die (£rften roerben bie £ef>ten fein"
fagen natürlich, nur bie, bie

ganj fjinten ftnb.

Xüer roagt geroinnt", roenn er

nicfjt oerliert.

Hacfj getaner Arbeit ift gut rufjen"
roenn man bann Sufje fjat.

Das Cter fjat audj Pernunft"
ber ZUenfcf) juroeilen audj.

Keben tft Silber, Sdjroeigen ift
©olb" nur fdjeint bas ©olb
nidjt immer fursfäfjig ju fein.

(Einmal ift feinmal" unb bu

fürdjteft bidj oor bem Cobe?

Selber effen madjt fett" pfui,.
Dicfroanft 1 2lav.

^enn Roßhändler und andere Juden mit einander verkehren, wenn der

Wirt dem Kellner, der Geschäftsinhaber dem Ladenpersonal in Gegenwart

dritter Personen etwas verständlich machen will ohne deutlich Worte

zu brauchen, so geschieht es eben durch Zeichen mit Hand und Auge, wie

es sich eben am besten und unverdächtigsten anbringen läßt; und schon das kleine Kind,

das noch keine drei Worte zu reden weiß, ist gewohnt, die Munowinkelchen herunterzuziehen

um der Mutter anzukündigen, daß das Geheul bald losbricht, wenn nicht gleich

das Schöpplein kommt.

Also und demzufolge ist es nötig, daß jeder gebildete Mensch sich Einsicht

verschafft, wie er sich in diesem Kapitel zu verhalten habe. Schon geben sich die Gassenbuben,

die auf dem Trottoir hocken, Unterricht, wen sie eine lange Nase zu machen oder

die Zunge herauszustrecken haben, und schon wird in den Welschlandpensionen instruiert,

bei welchem Orthographiefehler man die Stirne runzeln, bei welchem ksux vss man

erröten oder die Achsel zucken soll, es muß aber noch die Zeit kommen, wo auch die

Republik einen Oberhofzeremonienmeister hält, der Unterricht in Anwendung-Verständnis

der Zeichensprache erteilt.

Also vorläufig ein nebelspaltendes Präludium!
Die Nase hält man zu, wenns übel riecht, was nicht nur in gewissen Appartements

sondern auch in Departementen geschehen kann. Dazu paßt dann das Auge

zudrücken und durch die Finger schauen. Das sind Zeichen von guter Bedeutung oder

davon, datz der Zeichendeuter selber Dr am Stecken hat, was auch symbolisch zu

fassen ist. Ein langes Gesicht machen, Kopfschütteln und den Rücken kehren sind Zeugnisse

von bösem Barometerstand; desgleichen das Nasenrümpfen und Fingerschaben, das

in den Haaren kratzen, was manchmal sogar die machen müssen, die gar keine Haare

mehr haben.

Dah die Hand zum Reden fast ebensogut geschaffen ist, spüren wir an jeder Ohrfeige,

dic wir geben oder kriegen. Aber man kann mit der Hand ebensogut angenehmes

als unangenehmes geben und empfinden, das weiß jeder, der im Tramwagen oder unter

dem Tischtuch nach dem àie der Nachbarin greift, um Anknüpfungspunkte zu suchen-

Wenn dann ein zartfingeriges Entgegenkommen solgt, so ist es das Gegenteil eines

erhobenen Drohsingers oder gar einer schlagbereiten Faust. Eine zum Empfang eines

Trinkgeldes vorgestreckte Hand ist das Pendant zur kußdurstigen, die in Feudalstaaten

der Vorgesetzte seinem Untergebenen darhält oder die alte Erbtante dem Erzneffen. Handkuh

bci jungen Schönen ist stets ein Bettelbrief für höhere Absichten- Durch das Händefalten

im Gebet deutet man an, daß hier das Handeln ein Ende hat. Wer mit Daumen

und Zeigefinger in die Luft schnalzt, will ganz etwas anderes, nichts, andeuten,

als wer mit der Zunge schnalzt und zwei seine Rappen in Bewegung setzt. Wer aber

dcn Daumen am Zeigefinger reibt, verrät kommerzielle oder nationalökonomische

Gedanken. Das Händerciben für nch ist ein Zeichen der Befriedigung oder, daß man

bei fünfzehn Grad unter Null keine Handschuhe hat. Die Faust im Sack zu machen

ist ein Zeichen von Jnkognitotapferkeit-
Auch der Fuß, ja dcr ganze Leib werden als Hilfsmittel der Zeichensprache

herbeigezogen, buchstäblich oder symbolisch, Fußtritt und Fußkuß. Den babylonischen Königen

und dem Knecht der Knechte Christi, dem Hohenpriester in Rom, ist es vorbehalten, die

Demut so grenzenlos in die Höhe zu schrauben, daß er sich von solchen den Fuß küssen

läßt, dic vielleicht über den wahren Christus ein .Kreuzige!" ausgerufen hätten. Das

Achselzucken können die am besten taxieren, die in der Not einen guten Freund anpumpen

wollen; das Rumpfbeugen ist die eigentliche Untertanenordonnanzbewegung, ihm

entspricht der Katzenbuckel, der wieder ein Widerspiel in der ehrlichen Haut" hat. Seltsam

ist immerhin, daß die Ehrlichkeit nicht weiter hineingeht als bis auf die Haut. Die

ehrlichste Haut aber ist die Gänsehaut, denn sie verrät, daß man das Herz in den Hosen hat.

Und nun kommt noch das Gesicht, oder das Antlitz oder die Fratze, wie man

es eben gerade auffaßt. Chronisches Schielen ist ein Unglück, willkürliches deutet auf

Falschheit. Das Maulhenken deutet auf Variable oder Regnerisch im Seelenbarometer.

Ein offenes Maul verkündet Blödsinn oder Verwunderung, daß man Hören und Sehen

vergißt. Das Finger an die Nase legen soll bei alten Leuten Nachsinnen anzeigen,

wenn es junge Mädchen im Gebrauch haben, scheinen sie zehn Jahre älter, solche sollen

ihr Näslein lustig in die Luft strecken wie der Niesen im Berner Oberland. Das

Zähneklappern ist heutzutag nicht wohl üblich, wohl aber, daß man eins auf den Zahn nimmt,

wenns auch solchen Leuten gut tut, die kaum Zähne mehr haben. Die Farbe wechseln,

gelb, rot, blau und blaß werden, ist immer noch ein Zeichen, daß man kein ganz hart-

gesottner Sünder ist, Diplomaten wechseln die innere Farbe am allermeisten, die äußere,

ledergelbe, nie. Daß einer ein Rädchen zu viel oder cin verbranntes Hirn hat, verrät

er am ehesten durch brenzelichte Gedanken. Im Walde streisen, ist meist nicht mehr

modern, man stinkt lieber nach Benzin. Räuspern und Husten beim Vorübergehen einer

Trottoirdame ist großstädtisch. Kleinstädtisch und von Herzensgüte zeugend ist es, wenn

man beim Anblick eines hübschen Mädchens unbewußt einen Entenschnabel macht. Ja
und Nein zu nicken ist eine leichte Sache, Jesuiten können sogar mit dem Munde das

Eine und mit dem Kopfdrehen zugleich das Andere ausdrücken, sodaß nicht einmal der

liebe Gott weiß, welches das Gültige ist. Schwerer als blinzeln, ist das Zähnezeigen,

wenn es darum nicht gut bestellt ist! Das Schnauzdrehen als Zeichen der Korporalsoder

Herrschcrwürde ist ein altes Geheimnis, nicht minder das Bartstreichen. Das

Stirnrunzeln soll ein physiognomisches Donnerwetter bedeuten, gegen das man aber den

Parapluie der Gelassenheit ausspannen kann. Wer den Finger vor dcr Stirne dreht, will

anzeigen, daß bei Jemand das Räderwerk nicht mehr in Ordnung ist. Das Ausspucken

galt früher <omen rsspuch als Zeichen der Abwehr böser Einflüsse, heute soll es

Verachtung bedeuten. Die Quintessenz aller Zeichensprache ist es aber, wenn der Mensch

von sich selber sagt: Ich bin paff!

Aufruf eines Müklväers.
Wir prügeln, wer den Streik gebrochen,

Und machen Bombenschabcrnack,

Und niemals wird zum Kreuz gekrochen

Vor Polizei, Soldatenpack.

Wir sammeln, führen taps're Rotten;
Die Rache heißt: November-Nein!"
Wir sind die wahren Patrioten,
Ein Anarchist sogar sieht's ein.

Wühlhuber wollen besser leben,

Der Arbeitsmann sei d'rum bereit,

Soll treulich dankbar Rappen geben

Und was es nützt lehrt ihn die Zeit.
Natürlich kosten Wühlerblätter
Wir selber aber auch viel Geld,

Wir kehren dann mit Donnerwetter

Tereinstens um die ganze Well.

Arbeiter müssen nur verstehen,

Es brauche bis dahin Geduld,

Wird was wir wollen nicht geschehen,

Ist nicht die Wühlertugend schuld:

Die Arbeitgeber sollen zittern,
Dann schafft man langsam, leicht und froh!
Sie dürfen uns im Winter füttern,

Im Sommer aber sind wir: So!"

Aarme !A"-Kesurwotterinnen.
Landauf, landab geht um die neue
Militär-Organifation,
Und jedes Meitschi sagt, es freue

Sich aufs .Ja" von Herzen schon:

Denn zu .dienen" wär' künftig nur
nötig

Bis zum siebenundzwanz igstenJahr,
Just zu der Zeit, bis wohin ledig
Blieb meist der jungen Männer Schar.
Und darum wäre, weil kaum mehr später

Riefe der Dienst fürs Vaterland,
So erfreulich dann frei" ein Jeder

Für den Dienst" im Ehestand!

)Zn uns re l^eînscnreîbrûâer.
Lasset um des Teufels ja nicht gelten, daß ihr vaterländisch nicht ganz rein,

Die Euch antipatriotisch schelten, nennet einfach Schweizerüberbein.

Was sie sagen, lautet viel zu wichtig, leider sehen es schon Viele ein,

Also ist und bleibt es doppelt wichtig, einen Setzgrind zeigen allgemein.

.Wimen Gegner deutlich widerlegen, was da Flausen sind und falscher Schein,

Unterschlaget ihnen fein dagegen frisch mit Phrasen und mit Spott ein Bein.

Sie mißgönnen uns ein freies Leben, wollen dumm beschützen Mein und Dein",

Und verdunkeln, wie die Nacht daneben. Sozi- und Anarchen-Sonnenschein.

Also laßt euch, bitte, nicht verführen, schreibet kräftig ein recht dickes Nein",
Leset Walters heilige Broschüren, sollen euch Gebet und Sonntag sein-

Insubordination! Grauenhafter Ton!
^ Trifft unsern tapfern Tanger Fischer, denn leider kriegt er einen Wischer.

Er war halt nicht Befehlerfüller vom Oberst und Inspektor Müller.
Das war kein Müller, welche stehlen, nein ; dieser Müller darf befehlen.

Indessen, wie schon Kinder lesen: Sogar Apostel sind gewesen

Zuerst nur Fischer nach der Bibel, und solches nahm Herr Müller übel.

Wenn unser Fischer immer grober, rebellisch tat als wär' er Ober",
Wie ein Apostel ausgemachter, dann handelt er als Pflichtverachter.

Herr Müller war im Recht und ehrlich. Das Nichtgehorchen ist gefährlich,

Und macht sich noch um Vieles bunter von einem, sogenannten Unter".
Herr Fischer war ja nur Adjunkt Punkt!

päctagogiscker Dobelspakn.
protzen ist selten etwas anderes, als die im Grunde bemitleidenswerte

ängstlich-feige Sucht, die eigene innere Armut durch äußeren
Reichtum zu übertünchen. Und just darum wird der tiefste Wunsch

für unsere Ainder, sie möchten einmal glücklicher werden als wir

eher in Erfüllung gehen, wenn wir sie lehren, glücklich auch dann zu

sein, wenn sie anscheinend weniger" als andere sind wenn sie

nicht als Geld-, Bildungs-, Stand-, Rang- oder sonst was für protzen
auftreten können. Horsa.

Crgân2ungen.

Not bricht Eisen" und schmiedet

Retten.

Durch Nacht zum Licht" und zur
Verblendung.

Ehrlich währt am längsten" bis
es zu feiner Sache kommt.

Eine Hand wäscht die andere"
aber nur wenn Wasser zur
Verfügung steht.

Früh übt sich, was ein Meister werden

will" und wird doch selten

einer.

Der Starke ist am mächtigsten allein"
wo er keine Gegner hat.

Der Arug geht zum Brunnen bis

er bricht" oder bis er es nicht

mehr nötig hat.

Der Mensch denkt und Gott lenkt"
und es geht schief.

Die Ersten werden die Letzten sein"

sagen natürlich nur die, die

ganz hinten sind.

Wer wagt gewinnt", wenn er
nicht verliert.

Nach getaner Arbeit ist gut ruhen"
wenn man dann Ruhe hat.

Das Tier hat auch Vernunft"
der Mensch zuweilen auch.

Reden ist Silber, Schweigen ist
Gold" nur scheint das Gold
nicht immer kursfähig zu sein.

Einmal ist keinmal" und du

fürchtest dich vor dem Tode?

Selber essen macht fett" pfui,.
Dickwanst I Aar.


	An uns're Neinschreibrüder

